
der der Priester und das lıturgısche Gerät schmückten,Maittelalterliche Perlstickereien sondern S1e versinnbiıildlıchten vielTacC auch hrıstlı-
AU S Niedersachsen che Gedanken ZUT Menschwerdung des göttlıchen

Logos uUurc Chrıstus, ZUT göttlıchen mpfängn1s
Marıa der allgemeıner ZUT Empfängnis göttlıcher

Von Ee1dLS$ VoN ohr na Daß dıe Perlbiıldung Uurc das Eındringen
eiInes remdkörpers verursacht wiırd, der VO  —; der
Muschel 1im auTtTe VOo  — ahren mıt PerImuttschichten
ummantelt Wırd, fanden 1m Abendland erst Naturfor-

Albertus agnus (um 1193—1280), Dominıikaner und scher der euzeıt heraus, obwohl den Chinesen 1e6S
scholastıscher Gelehrter In Parıs un: Köln, iru In DE iıhre Zuchterfolge be1 PerliImuscheln schon se1lt
seinem naturwıssenschaftliıchen Werk „Mıneralıa" dem 13 Jahrhundert bekannt WAar.
uC ber dıe Steine) den Perlen das C}
W das i be1 antıken Autoren WI1Ie Pliınıus und anderen
Tand und ügte h1ınzu, W d ß selbst In Erfahrung
gebrac hatte!. Dıe erTie Nal en eın, der ın
du  elfarbenen uscheln In Indıen, 1Im briıtischen
anal, in andern und eutschlan gefunden werde.
Unterschiede zwıschen Meeres- und üßwassermu-
scheln ıhm N1IC bewußt DIie ar der Perlen
sSe1 sehr we1ß und In der Oberfläche W1e durchsche!1-
end und leuchtend Er selbst habe einmal be1 einem
Austernessen gleich zehn Perlen 1im Mund gehabt. DIie
Jüngeren uscheln Tachten dıe besseren Perlen
hervor. Eınige hätten Löcher, andere nıcht OTIfenDar
16 ertus agnus, W1e schon der englische Autor
artholomäus, dıe Löcher der PerIien, dıe 1m Handel
angeboten wurden, für natürlıch. Be1l Gewitter würden
dıe Austern dıe Perlen ausspeıen, und deshalb an Röntgenaufnahme einer Flußperimuschel mMut WEel Perlen.
INan SI In den Sanden der 0OSsSe und ein1ger Flüsse In
Frankreich Im medızınıschen Bereıch gemahle- Das JIragen VO  > Perlen stand 1Im Miıttelalter 1im

weltlıchen Bereich L1UT dem del und dem atrızıa1ICT Perlenstau be1l Atembeschwerden, Herzattacken
und Schlaganfall. oder oberen Ständen in den Städten ährend der

de]l selinen eIiıchLum uneingeschränkt In der Pracht
Auf dıe Faszınation VON Perlen, dıie V OIl ihrer se1ner Kleıder und sSeINESs chmuckes zeiıgen onnte,
makellosen Form, ihrer TO und ar und VO  — eizten sıch dıe Bürger mıttels Kleiıderordnungen JE
ihrem Schimmer ausgeht, SINg Albertus agnus in ach an abgestufte Grenzen. Weıl diese OTIfTenDar
seinem Werk nıcht näher ein uch ber dıe Entste- fortwährend übertreten wurden, indem sıch untere
hung der erle, dıe sıch AUus dem Tau der 177 Schichten erdreısteten, mıt iıhrem ZUT au gestellten
des Hımmels rklärte, dıe auf dıe Muschel treiffe, Luxus dıe oberen Stände übertrumpfen, erneuerTte
berichtete CT nıchts; vielleicht erkannte GE dıe a_ INan sS1e ständıg und Trhöhte dıe Geldstrafen
TIung als Allegorie. ber auf dieser damals verbreıteten
Vorstellung mıt dem Tautropfen, der erein1gung VON Im kırchliıchen Bereıich unterstand der Wert der
Hımmlischem und Irdıschem, VO  — ben und nten, Ausstattung keinen eschränkungen. Zum (jottes
baslıerten dıe theologischen Deutungen. Dıie Perlenent- und ZUT1 ıcherung des eigenen Seelenheıils gab
stehung galt als e1In Siınnbıild der Vollendung, dıe sıch
In der Muschel vollzıehe In anderen theologischen
Schriften des Mıttelalters begründete INall dıe Entste- Albertus Magnus, Opera, er ammy, Lyon F651, 2
hung der Perlen Aaus Iränen der nge der ams und

W yckoff, (Oxford 1967
Albertus agnus, 00k of Mınerals, translated Dy Dorothy

Evas ber den Tod eIs Perlen Warcn für den
chrıstlıchen Menschen also nıcht L1UT eiıne VO  e
wertvollen Edelsteinen, dıe Insıgnien un das KTÖ-

- 1schofif, Dettmer, ächter, DiIie FlußperiImu-
schel, Bıologie und kulturelle Bedeutung eiıner eute VO

NUuNgSOrNaAaL der Kalser und Könıge un dıe Meßgewan- Aussterben bedrohten A ‘ Braunschwe1g 1986



häufig iromme Stiftungen. Aus alten Inventaren ist der später och nıcht SO publızıerte der Naturkundler
eıchtum, der 7ARGE Feler SE Kirchenfeste, etiwa Conrad Gesner in seinem 1558 WO erschıenenen

Werk ‚„Hıstorıia Anımalıum: (Geschichte der Jiere) 1mWeıhnachten und stern, Marıenfesten Oder Z
Tag der Kırchweihe in den Kırchen ZUT Verfügung vierten Band ber die Fıische und Wassertiere dıie

Flußperimuschel mıt einem naturgetreuecn OIZSCHAN1IsStan e1TSIE  16 1966 egte (nsela VO  5 Bock-
Reinekıing eine Dissertation ber dıe miıttelalterliıche und seifzte S1e 1Im lext aber mıt der marıtımen Musche!l
Perlstickere1 In Deutschland vor>. Unter den aufgelı- gleich. Man wırd aIsSO davon ausgehen können. daß dıe
stetfen Textilien tinden sıch vielTacCc auch PerlIsticke- me1lsten miıttelalterliıchen Menschen dıe erkun der
reien“, etwa 1360 in üneburg ın der Ratska- Perlen Sal nıcht kannten, zumal S1e ohl me1lstens VOo  an

pelle HI Ge1lst eıne ‚„schöne Leiste“ für dıe arvVOor- Juwelıeren aufgekauft und gehandelt wurden. Dies
derkante, 1m Osnabrücker Dom ZU Meßgewand Zwel jedenfalls ist AUSs Angaben schlıeßen, etiwa ach

einem Inventar Adus Kloster Wıenhausen. in dem INanStolen und ein Manıpel mıt Goldfäden un: Perlen der
in Kloster Wıenhausen se1 neben den MeßBgewändern, einem Altartuch notlerte „dAUSSCHOMIMECN, W as dıe
horhemden und lıturgıschen Gefäßen das ‚„beste Perlen gekostet” der AaUsSs dem Gemälde .Det eld-
Altarlaken mıt Perlen besetzt  445 Be1l den Verzeichnıis- wechsler mıt se1iner Frau  .. 1514 VON Quentin assys
SCH werden oft dıe Stifter und der Wert der tıftung (Parıs, Louvre), das auf dem ISC neben der old-
erwähnt, Cnnn letztendlich gehörten auch dıe perlenbe- CIM offenes acKchen mıt Perlen ze1gt.
SticKten Paramente Z Schatz der Kırche, der ın
Notzeıten wlieder „versıulbert werden konnte, indem Nachrichten ber die Perlfischere1 In der Lüneburger

Perien. /Zierbrakteaten und aufgenähte Edelsteine el legen eTSst AdUS der eıt ach der Reformatıon
als diese den Vorrechten des Inabtrennte un: verkaufte Zumindest während der VOIL,

Reformatıon Helen viele. ohl dıe me1lsten Stücke residierenden Herzogs Braunschweig-Lüneburg
diıesem Schicksal anheım. /u den Ausnahmen gehö gehörten®. Im Jahrhundert wurde dıe Perlsuche
e1in VETSCSSCHCI Schrank In Braunschweig In der einem kundıgen Mann, der im Dienste des Herzogs

stand mal W al 6S ein Kammerdiener, mal einKırche St Martın, in dem INan 1836 och acht
wohlerhaltene Kaseln mıt Perlstickere1 AUusSs der eıt Amtmann übertragen. /usammen mıt seinen
VO nde des Jahrhunderts bıs etwa 1520 fand eN1ılTfen reiste 1: VO  — prı bıs September den
(Inzwıschen SINd Zzwel Kaseln nıcht mehr nachweısbar, Forellenbächen In dem Amtern Beedenbostel, Oden-

teiıch, Ebstorft, o1sburg un: Wınsen der Luhedıe übrıgen sechs SInd 1Im Herzog-Anton-Ulrıch-
Museum in der Burg Dankwarderode ausgestellt.
DiIie Perlen Aaus dem Orılent Albertus agnus (sela V Oll Bock, Perlstickere1 in Deutschland DIS ZUlT Mıtte desschrıeb Indıen galten als dıe schönsten ihrer Jahrhunderts, Diss. Bonn 1966 (mıt en  atalog hne
TO und Vollendung in Form und Lüster. DIe Abb.) Farbıg abgebildet sınd mehrere kırchliche Perlsticke-
marıtiımen Perlen SInd heute och Die VO  — ihm relen Aaus Niedersachsen 1Im Ausstellungskatalog al 1Im

Wande Braunschweig 1985, underwähnten Perlen Aaus dem englıschen ana
ohl Flußperlen AdUus Schottland, dıe ber Flandern Quellen abgedruckt be1 Renate KTOOS, Nıedersächs Bıldsticke-
ıimportiert wurden. on der römısche Schriftsteller reien des Mıttelalters, Berlın 1970 (Lüneburg 163, Nr. Z
Sueton hatte in se1lner ensbeschreibung (CCaesar Osnabrück 169 Nr. U: Magdeburg 167 Nr. 67: 170
unterstellt, der Feldherr habe Britannıen NUTr der Nr. 36)
Perlenvorkommen erobern wollen In Mıtteleuropa
wurden dıe VON Skandınavıen bIs Spanıen In aren, Chronıik des Osters Wıenhausen, Hrsg OFrSs Appuhn,

1 Ealkarmen Bächen eDbDenden FlußperlImuschelbestände
sıcher schon VOT dem Eındriıngen der Kömer VOIl den Nds StÄ Hannover, Br. 61 NrT. 786 Bestellung VO  —;

ersona für den Perlenfang 1657/1660: Hann edingen-Ortsansäss1ıgen ausgebeutet. In Deutschland dıe
Flußmuscheln VOTL em ıIn den Bächen der deutschen Ebstorf Nr 1055—56: Verbot des Perlenfanges In der (Gerdau

und Schwıienau Hann Harburg Nr. 1893
T1iefebene zwıschen Ibe und er in der Lüneburger Amtslagerbuch Moisburg, Perlenfang; Hann. 76C
e1 und in den Bächen der Miıttelgebirge VO  —_ der Fürstl Cellische Kammerrechnungen 196 6/0/71;; 503°

197 61172 436; 212 6506/8/, ZU2: 4A5 225e bIıs ZU Fichtelgebirge und bıs Z Bayerischen 700/01, 441: DL 702/03, Z 434 un:Wald heimısch. Nur wurde ıhre Exı1istenz als selbstver-
„Extraordinäre Ausgaben” und „Auff den Perlenfang”Standlıc hingenommen und auch 1Im Fischereirecht (Wınsen der Luhe, Ebstorf. Oldenstadt. Moıisburg), 703

nıcht Sseparat behandelt Die Unterschıede zwıschen Aufstellen VOIl Verbotstafeln. Eın orıginales Schild ist 1im
Süßwasser- un: Meeresmuscheln erkannte INan auch Kloster Ebstorf erhalten.
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eweıls zweıhundert und mehr usSscheln mußten VOoO  u verme1ıden, behalf INan sıch mıt einem Metallfächer
ihnen vorsichtig geöffne und dıe Ränder innen auf mıt verschlıeden großen lLöchern, dıe 1im Durchmesser
Perlen untersucht werden, eiıne finden Danach Perlen V Oll eiwa CGiran bıs Karat entsprachen.
wurden S1e lebend ın den achgrun zurückgesetzt, Eıne Flußperle 16 sıch eindeut1ig 11UT urc eiıne
damıt dıie Generationsfolge der ber hundert 0S alt substanzzerstörende Untersuchungsmethode, nämlıch
werdenden uschen nıcht gestort wurde. Bıs erbsen- eınen Schniuitt, bestimmen, be1 dem dıie abgelagerten,

exirem dünnen PerImuttschichten meßbar würden.große, runde, weıbhbe Perlen galten als gule; den
fehlerhaften zählte Ian dıe bräunlichen und ıIn Form Der Jahreszuwachs der Perlschıc 1E be1l 11UT eiwa
und Oberfläche unregelmäßıgen. 1706 leiferten S1e 0,05 uch WE nıcht sıcher Ist, spricht vieles
dem Herzog eorg Wılhelm rund 300 gute und 300 afür, daß e1in großer e1l der Perlen für Stickerelen 1im
fehlerhafte ab Perlräuber versuchte Ial UIcC 1_ kırchlichen Bereıch und für dıe eıdung der ber-
der abzuschrecken, dıe ängs der aC  (& Pfählen schıchten 1Im Mıttelalter den regıonalen FlußperlImu-
aufgerichtet standen. S1e zeiıgten In (Olmalere1 eıne scheln NnInhommMeEN wurden®.
offene Muschel mıt Perlen und daneben dıe AaNSC-
drohte Strafe, eıne Axt mıt eıner abgeschlagenen and In den lüneburgischen Frauenklöstern, dıie ach der
un: dıe arnung ‚„„Hüte dıch fur vor Schaden‘‘ Reformatıon als evangelısche Damenstifte ortgefü
Herzogliche Verordnungen ZUT einhaltung der (Ge- wurden, In Ebstorf. Isenhagen, JLüne., Wıenhausen und
Wasser UT Vermel1dung VON unnötigem Vıehtrieb alsrode, en sıch ein1ıge Paramente mıt erIsuk-
und VOIl Abwässern der Papıermühlen und Gerbereien kere1l erhalten ber auch ın dıe Museen wurde ein1ges
ollten In erster Linıe dem Erhalt des Fischbestandes ettel, Mıtren und Meßgewänder, dıe AdUus den
dıenen. uch Verbote ZU Benutzen VO  s a_ Domen VO  — inden, Hıldesheim un Halbersta
schıgen Netzen ollten dıe Fiıschbestände schonen!/. tammen, und Jextilhen, dıe AaUusSs Klöstern wWw1e Marıen-
ndıre dıenten diese Vorkehrungen aber auch den werder be1l Hannover der Steterburg be1l olfenbüttel
Flußperlmuschelbeständen. Man wußbte ZWaTr damals oder AaUus Kırchen und Hospıtälern, etiwa AUus üneburg,
och nıcht, dal sıch dıe Entwıcklung VOoO  un den Larven Hamburg der Eppendorf, übernommen wurden. Dar-

den Jungmuscheln ber dıe Bachforelle als Wırts- SINd Altarbekleidungen, W1e dıe Sogenannten
1SC vollzıeht, indem Sie sıch ın den Kıemen einnısten ürleger, chmale Schmuckleisten, dıe der Vorder-
und dort überwıntern. ber sıcher I1a längst kante des Altars angebracht wurden und dıe ufthän-
beobachtet, dalß sıch dıe Bachforellen In einem nlıch Sung des Antependiums verdeckten. Auffällig viele
klaren, sommerkühlen Lebensraum aufhilelten W1e dıe Korporaltaschen Ssınd erhalten, eiwa 7}5 ogroße,
FlußperImuscheln. Und daß CS diese spezılfızıerte kuvertartige Jlaschen. in denen der Priester das
VO  S heimıschen Süßwassermuscheln WAal, be1 der sıch Leinentuch verwahrte, WEn 6S nıcht während der
dıe schönsten Perlen 1ldeten Be1l den anderen konnte Messe GICc und C1borium ausgebreıtet lag
INan Sanz gelegentlich auch eıne GE iinden, aber ema dem Ablauf des KırchenJahres, den en
nıemals we1lb un MakKellos Festtagen Weıhnachten, Ostern und Pfingsten, den

Marıenfesten und dem Kırchweihfest ren der
Be1l miıttelalterlichen Perlstickereıien, dıe in Regıionen eılıgen Patrone W ar dıe Ausstattung prunkvo
gefertigt wurden, In denen FlußperlImuscheln (Marga- Larbıg, mıt 1e] old geschmückt. Rot galt als dıie
rıtıfera margarıtıfera) verbreıtet nımmt festlıchstear In der Fastenzeıt Verzıchtete I1a auf
allgemeın d daß dıe Perlen AaUus den heimıschen Schmuck un verhängte vielTacC dıie Bıldwerke mıt
Muschelbeständen tammen Reın außerlich sınd S1e. sSogenannten Hungertüchern, auf denen dıe ı1densge-aber VON Meeresperlen nıcht untersche1ıden, und 6S SCAN1ICHTE Christi In Strichzeichnung auTfgetragen W dl
ist bekannt, daß auch AaUus dem Orılent kleine Perlen,
SOgenannte Staubperlen der Perlsamen, ıimportiert
wurden. Man glaubte, dıe kleinen se1en, für Arznelien

Pulver verrieben, besonders wirkungsvoll. Der Nds StÄ Hannover, Celle Br Nr O1 Verordnungen
Wert VoNn kleineren Perlen wurde ach dem alten betreffs Sauberhalten der Fıschwässer, Maschenweıite der eize

(weıtere Ediıkte dazu 1688, 1691 Herzog Georg ılhelm: 142Gewichtsmaß ‚„‚Gran  c (lat Korn) berechnet. Das Önıg Georg H 1798 corg HE.)
Perlengran galt für kleine Perlen und uwelen Es Wal

Hannoversche Kleiıderordnungen mıt Beschränkungen desmıt 1,8 eliıchter als dıe verschlıedenen Apotheker- Perlschmucks gemä dem Stand der Person: Stadtarchıiv(60,9—72,9 mg) und als das Edelmetallgran (n
Deutschland 2 mg) Größere Perlen berechnete INan

Hannover kte 584 (vor T folg Strafe;
2 fol Strafe; 5262 fol 1/ v Kleıderordnung VO  —_

ach Karat ollte INan das mühsame Auswlegen 1602; 8052 IN, Kleıderordnung VO  —_ 1651



Den ar edeckKte INa mıt we1ßben Leinensticke- sogenannten oldenen Messe verwendet: S1e wırd
relen, VO  — denen sıch In den Lüneburger Frauenklö- heute och ıIn Hıldesheim egangen. uch ber dıe
stern ein1ge kunstreich gefertigte Stücke erhalten Hersteller 1st wen12 bekannt Aus lıterarıschen Quellen
en Schwarze Tücher benutzte 111all Karfreıitag W1e der Dorfgeschichte ‚„Meıer Helmbr:  ht°
und be1l Totenfeılern. Grün WarTr dıe ar der festlosen 250/80 1st erfahren, daß sıch eiıne CENISPrUNGCNE
eıt ach Irmitatıs. Eınen für alle Kırchen verbınd- Nonne mıt Lohnstickere1 ernährte. In den Klöstern gab

6S sıcher Stickereiwerkstätten. uch dıe vielen rhalte-lıchen Farbkanon gab D och nıcht; GE wurde In der
katholıschen Kırche erst 1570 eingeführt. 1918 Leinenstickere1ien und ollteppıche sprechen

aliur Daneben gab CS, WIEe überhefert Ist, adlıge
Die Perlstickereien diıenten als Schmuck für dıe en Damen, dıe OTITfenDar e1igene Stickarbeıten stifteten.
esttage. Deshalb stehen oft 1m Miıttelfeld der Bıldsze-

DIe handwerklıche ualıtäl vieler Perlstickereien un1910| dıe Kreuz1igungsgruppe als Zeichen der Upferbe-
reitschaft Christı, dıe uferstehung Christi, der Wel- dıe Verwendung der verschlıedensten Materı1alıen
tenrıchter, dıe erkündıgung Marıa der dıe lassen aber vermuten, dalß auch viele Entwürfe und
Hauptheiligen der Kırche oder des Altares en1g Ausführungen in städtischen Werkstätten entstanden
we1b INan ber dıe Stifter. Zu den Ausnahmen gehört S1nd. DiIie PerlIsticker hatten sıch auf dıe Ausschmük-

kung weltlicher Festkleidung spezlalısıiert. Eıinzelneeın Meßgewand mıt ase und Manıpel AaUus dem
Hıldesheimer Dom, das tto Taf VO  zn Wo  enberg, standen auch 1m Dienst VOIl Fürsten, N

mıt dem Hofschneıider, Se1idensticker und der Näherınder spatere Bıschof tto I; 1345 stiftete und mıt
seinem Wappen versehen 1e5ß Es wurde ZUT Fe1ler der arbeıteten. DIe Materıalıen, dıe S1e te1lweılıse auch

vorrätig halten mußten, en den
durc  en Perlen farbıge Seıden und
ahn, Pergament, | eder un! Se1denstoffe als
J rägersto(ff, orallen, Goldperlen, farbıge Glasperlen,
Zierbleche und Edelsteine DIie /Zierbrakteaten
AUuSs Sılberblec ausgestanzt und muıttels eıner in
Bronze SCLQOSSCHCH Hohlform (Matrıze) gedrückt,
dal3 das Bıld auf der Orderseıite als es Relief
erschien?. Um das Niauien des Metalls verhındern,
wurde me1lst vergoldet. Die Edelsteine mußten
Fassungen en  en. S1e aufnähen können.
Eınzelne kleine Bleche, etitwa für dıe Nımben oder
Kronen, wurden einzeln zugeschnıtten und gravIiert.
AIl diese TDEIEN werden sıch dıe Perlsticker e1m

V  A Goldschmied der Juwelhlıer este OI Zum
urc  onren der Perlen benutzte INa einen feiınen
Bohrer mıt gehärteter 1senspitze. Den altbekannten
Fiıedelbohrer, der Urc eıne Fiedel bewegt wırd,
verwendet Ial teilweıise In Ostasıen heute och Den
e  1ISC weıterentwıckelten Bohrer mıt Rıemen un
Bleigewichtsscheıibe beschrıieb bereıts 1Im ahrhun-
dert Theophıiılus Presbyter für das Perlenbohren in
seinem kunsttechnischen hrbuch ,5  chedula dıversa-
IU artıum  .. Und CT Schre1 weıter: /Z/um G lätten und

tto VO  — oehn, in Githorner Kreiskalender 1934, Dıie
Schmuckbrakteaten un Schmuckbleche des Osters senha-
SCH,; ders. in Celler He1imatkalender 1936, DiIie
Schmuckbrakteaten des OS{TerTrSs Wıenhausen.

Y  %
“ Eıne or1ginale in Bronze SCHOSSCHIC Matrıze mıt mehreren

Hohlformen auf ler Seıten ist erhalten ın Budapest, Ungar.
Natıonalmuseum Inv Nachweislıch verwendeten

Manipel Bischof Ottos IF ”AUS dem Hause der G'Grafen VON Wohlden- verschlıedene Goldschmiede-Werkstätten dıe gleichen, ohl
durch den Handel erworbenen Matrızenberg (1319—13531) Er stiftete 1315



Erweıltern des es SO 111a eiınen Ta mıt
feinem Sand auf- und abbewegen. f

Qfi/um uInahen der Perlen gab verschlıedene
Technıken Be1l dem Kalserornat (heute In der Wiliener
Schatzkammer). den In elıner sızıl1ıanıschen Hofwerk-

In der ersten Hälfte des Jahrhunderts ©
Zr

christlıcher Leıtung arabısche PerlIsticker ertigten,
wurden dıe Konturen der Fıguren mıt doppelten S
Perlschnurreihen aufgeheftet. Auf den nıedersächsı1- v  ;
schen Paramenten SInd PerIschnüre einzeln als Kontur
der nebene1lınander flächendeckend angeordnet.
Wenn dıe Perlen besonders ein, wurden S1e,
damıt S1e. nıcht 1im weıchen Se1densto versanken, auf Üaeiıner Metallfohe der eiıner Unterlage Aaus ergament x R  ;  A

x M Aoder 1 einen MxIiert: dıe gestickten Fıguren, Medaıllons
oder Borten wurden ann nachträglıc auf den
Trägersto applhızıert. Eıne andere Technık bestand
darın, ülste AUus Leinenfaden sticken un! dıe
Perlen ann einzeln auf dıe ülste heften Um 500
wurde Mode., den Leinenträgerstof) polstern und A
ann W1e mıt anderen Materıalıen auch mıt den Perlen } enReliefstickereien auszuführen. ach der Reformatıon
gerleten viele dieser Fertigkeıiten In Vergessenhelıt,
und dıe eNrza der kırchliıchen Perlstickereien
wurde veräußert. Einige wertvolle Kaselkreuze und
Borten wurden 1Im Jahrhundert In den Ostern 7U L
Schmuck VO  — Altarbehängen umgearbeıtet, andere In
Museen abgegeben.
/Z/u den stilıstisch Iteren erhaltenen Perlstickereien Antependium AUS OE PTE  K, losté1‘ Marıenwerder, heute Kestner-Museum

Hannover. O muit Perlstickereli, Urn FZSCgehört eıne Mıtra 1m Dom Halbersta AUusSs der Zeıt
1330 mıt einem symmetrısch angeordneten Ran-

kenmuster und Medaıllons mıt Löwe und Pelıkan,
Phoen1x und er als Gleichnıis für das en und DiIie Sternborte AaUuUs Kloster Marıenwerder WAal, WwW1e
dıe uferstehung Christ1i Ferner SINd Bortenreste eıne SI anderer Borten, oItfenDar VOI der Reforma-
AUus dem Jahrhundert mıt postelbüsten auf 10n als senkrechter Besatz eiwa auf einem uv1lale
Pergament AUus Halbersta: dıe sıch heute 1m VIie- oder eiıner ase aufgenäht. Be1l den Kaseln in
tor1a& Albert-Museum In on eIInden In iıhrer Braunschweig, VO  > denen dıe me1lsten als Mıttelstüc
zeichnerischen Anlage mıt den dunklen Konturen die Kreuziıgung Christı, ansonsten Heılıgenfiguren und
spiegeln sıch och byzantınısche Eıinflüsse, W1e S1e In Ranken ZeiSen, 1st dıe ursprünglıche Anbringung
Halbersta: auch in anderen Kunstsparten beobach- erhalten rst später, als INan in den protestantısch
ten SINd. Das rotse1dene Antependium AUs dem Kloster gewordenen Ostern alur keıne Verwendung mehr
Marıenwerder mıt dem Weltenrichter, umgeben VO  = hatte, TeNNTE INan S1e ab und schmückte damıt
den Evangelıstensymbolen und rundherum aufgenäh- Antependien. Be1 der Sternborte älst sıch 1€6S den
ten Sternen, OSseliten und Vögeln (heute 1Im estner- kleinen Schmuckhbrakteaten mıt den Wappen der
Museum Hannover) VO  — dem ausklingenden Stifter, dıe er vermutlıch dıe Borten aD-
romanıschen Stil VO Ende des 13 Jahrhunderts Es schlossen, erkennen. Be1 der Borte mıt dem enkrech-
äßt sıch aum entscheıden, ob 1e6S eın zeıtgenÖSss1- ten Rapport der seıtenverkehrt wlıederholten Szene
scher Entwurtf eines Künstlers Wr oder, W1Ie INall S zwıschen dem äger und der Jungirau, dıe dem
be1 Stickereien oft beobachten kann, VON einem Laı1en verfolgten Eınhorn in iıhrem Schutz gewährt, ist
Stammt, der sıch wesentlıch alteren Vorbildern 16S auch eutlic S1e wurde 1Im Kloster Marıen-
orıentlerte. werder In Kreuzesform für e1in Antependium auf eiınen
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Sternenborte AUS Kloster Marienwerder, Zweitverwendung
nach der Reformatıion als Antependium (heute Kestner-Museum
Hannover)

grunen Samt genäht (Kestner-  useum Hannover).
DIie Jagdszene mıt dem Eınhorn konnte ach dem
Physıologus, eiıner nachantıken Schriuft ber JieTte, dıe
dort christlich gedeute werden, als CI  18 für die
Opferbereıltschaft Chrnıst1 oder dıe Jungfräulichkeıit
Marıae angesehen werden. DIie Darstellung erfreute
sSıch mıt anderen T1STUS- und Marıen-
gleichnıssen In den nıedersächsiıschen Frauenklöstern
besonderer Beliebtheit!©. uch dıe beıden sıch abh-
wecNnselnden Medaıllons mıt den Vögeln 1im GeÄäst des
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ON mıt Lamm (Jottes und Adler (Samt erneuert). Museum ÜT
Kunsthandwerk Frankfurt
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Baumes entstammen dem Gedankenkreı des Phys10o-
OgUuS, nämlıch der Phoen1x, der sıch N der SC
erhebht und sıch dadurch erneuert, und der Pelıkan, der

Detail AUS der Sternenborte UU Kloster Marienwerder INn der ors Appuhn, Bıldstickereien des Mıttelalters in Kloster Lüne,
ursprünglichen, senkrechten Anordnung. Dortmund 1983



sıch dıe Brust aufre1ßbt, se1ine Jungen ern, spezlie ZUT Feler VO  an Marıenfesten gedient en Die
auch eın Symbol für dıe Opferbereıitschaft Chrıist1i DIie Figuren und dıe Archıtekturrahmun SInd auf Leın-
Haltung und dıe eıdung der Figuren entstamme wand gestickt, ausgeschnıtten und auftf rotfe er
stilistısch ZW ar der Parletzeit, könnten aber auch späater applızlert. Das arnat, der Fleischton der Fiıguren, 1st
ach alterer Vorlage entstanden sein. DIie orten-Reste in sogenannter Nadelmalere1ı (1n Spaltstic AdUus we1ißer
mıt dem GT und dem Lamm Gottes, eute 1Im el mıt schwarzer Bınnenzeichnung gestickt, die
Museum für Kunsthandwerk In Frankfurt, en Kleıder und der en In farbiger en in eIW
ebenfTalls eiınen senkrechte Rapport orößerem Flachstich bedeckt old- und S1ılberfäden

Ssınd ebenso WIEe dıe PerlIschnüre In Anlegetechnı
Fıne Mıtra dUus dem Dom ınden VO nde des flächendecken mıt Überfangstichen aufgenäht. Fer-

Jahrhunderts, heute 1Im Kunstgewerbemuseum LIGE SInd Paıletten un ein1ge kunstvoll gefahte
Berlın (West) ze1g auf der Orderse1ıte den nge der Edelsteine aufgenäht. Das Verfahren, dıe i gürlıche
Verkündigung VOT Marıa und auf der Rückseıte dıe Stickere1 auf eiıner Separaten Unterlage fertigen,
Krönung Marıae auf hemals purpurfarbenem Se1ıden- ermöglıchte C WE der feıne Trägersto 1G
STO Ahnlich WIEe dıe Borte In Kloster Ebstorf mıt eDrauc zerschlissen W dıie Stickere1l auf eınen
Szenen VO  — der Geburt Christı, Auferstehung, der übertragen.
Ausgleßung des HI (Gje1lstes und der Marıenkrönung,
e ohl einst in Kreuzform dıe Rückenpartıe eliner Völlig AUus ıhrem ursprünglıchen Zusammenhang
ase schmückte un: ach der Reformatıon einem gelöst scheinen dıe Ranken und Szene einer ulerste-
Antependium verwendet wurde, mOögen solche (Ornate hung und dıe Fıguren VO  — Z7WEe] Engeln, einem ONC

(Franzıskus) und einer Tau arıa AdUusS dem
ehemalıgen Damensutft Steterburg be1ı olfenbüttel
se1n, dıe 1m Jahrhundert einem Sogenannten

A Osterkıssen montert wurden, eıne 1im spätmittelalterlı-Wr  W  .
chen Sınne wen1g überzeugende Deutung Wohl VO  —

SA elner ase stammend, aber qlg 1mM /usammen-
hang belassen, ist dıe spätgotische Rehefstickere1 In
Kloster Isenhagen mıt der Kreuzıgung Chrıstı, Marıa,
dem Evangelısten ohannes und der Magdalena, dıe
e1in 1750 gefertigtes Antependium schmücken. DIie
erhaltenen ürleger, einst VO  —> mehr als Länge und
rund Breıte, AUSs den K löstern Isenhagen, Lüne
und Wıenhausen zeiıgen Brustbıilder VO  - Chrıstus.,

MSR Marıa und eılıgen der aber OSetten und AaNnnlıche
reine Ornamentformen, dıe ohl für verschledene
hohe ejertage gee1gnet WaTenNn

—A

E  . S
U

eINeSs Fürlegers AUS Kloster Isenhagen. Christusbildnis als
Perlstickerel; Schimmelhrakteat (Grebhurt Christt; Stickereien muıtKreuzgruppe VoNn einer Kasel Reliefstickerei mıt old und Perlen

1500, auf einem Antependium VOoN ZAQ Kloster Isenhagen. farbigen Glasperlen und Korallenperlen.
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Burse AU S dem heutigen Raum Niedersachsen (Museum Ür UNS.
und Gewerbe/Hamburg)

Unter den In Nıedersachsen verhältnısmäßlie zahlreıich
erhaltenen Bursen sınd eINI2E, und 7 Wal dıe estliıch-
Sten, auch mıt Perlen esTICc 7 wel Taschen zeigen
den Gekreuzı1gten, nämlıch eıne 1im Kloster Wıenhau-
SC un eıne in Hamburg, Museum für Kunst und
Gewerbe Auf Z7WEe1 welteren Taschen eDeNdOT SInd
Zzwel Heılıge und eıne uferstehung Christı arge-
stellt Eıne rote Tasche AaUuUs der Mar  ITCNE ın Eppendorfer Alraune. Kunsthistorisches Museum Wıen.
Hannover, heute 1mM Kestner-Museum, ze1gt eıne
Verkündigung Marıae. Da sıch 16 jer weıtere,
verschiedenfarbige erna:nen aben, spricht 1eS$ aTur,
daß S1e gemä den Kırchenfesten gewechselt wurden.

/Z/u den nNnur als Einzelstücke erhaltenen Perlstickereien aufbewahrt, dıe eıner 1gur mıt Krone gleicht und
vielleicht hnlıch W1e der Wurzelstock AaUus Klosterzählen eıne spätgotische Bursa mıt der Darstellung des

Ecce Homo VOT PHatus, In der ıIn üneburg dıe Wıenhausen 1m Spätmittelalter ohl verehrt wurde.
Heute erIinade sıch dıe Alraune 1Im KunsthıistorischenStiftungsurkunde VO  — HI Ge1ist aufbewahrt wurde. S1e

ist heute 1im Museum des Fürstentums üneburg Museum ıIn Wılen.
ausgestellt. Ferner stammt eın C1ıbori1um, eıne Höl-
ZEINGC, hohe Hostiendose mıt einem Überzug AaUusSs Von den Kleıdern A Schmuck VON Heılıgenbildern

gl sıch MNUT außerst wen1ge In Halbersta unPerlstickerel, dıe sıch heute 1m Schnütgenmuseum ıIn
öln efindet, AaUus dem nıedersächsıschen Raum AaUusSs Wıenhausen erhalten., Perlstickereien finden sıch auf
der Hälfte des E3 Jahrhunderts Ebenfalls 1mM der Borte auf dem Steckkıssen des sogenannten
kırchlıchen Bereıch, und Z W al 1m hamburgıschen „Bambino" in der Klosterkırche In alsrode, eiıner

Christkindfigur AUSs Mecheln VON eiwa 1500; dıe orteppendorf, wurde eiıne mıt Perlen verzlierte Alraune



scheıint AdUus alterem Bestand erst 1m Jahrhundert
mıt dem barocken Samtstoff und dem geklöppelten
Spıtze  agen zusammengefügt worden se1n. Aus
der Mar  IFCHeEe in Hannover en sıch das SOSE-
nannte rotfe Annenkleıdchen (50 ang), en och
kleineres Kleıdchen SOWI1eEe eıne Krone und en Sträuß-
chen, alle mıt Perlen, Schmuc  echen und Goldflıtter
geschmückt, VO Ende des Jahrhunderts erhalten
S1e werden heute 1mM Kestner-Museum Hannover
aufbewahrt‘!

Uurc dıe 16 der Farben, den anz der VCIWEOCIN-
deten Materı1alıen, uUurc dıe MNgürlıchen Bıldthemen
und WE den eiıchtum der Ornamente geht VON den
Perlstickereien eıne volkstümlıch prächtige Wiırkung
dUu  o uch WEeNNn dıe Trägerstoffe ın den Jahrhunderten
vielTacCc gelıtten en der längst Hre GCUue exXT11l-
lıen ersetzt wurden, ZCUSCH dıe Perlstickereien ın ihrer
1eDevollen Verarbeıtung VOoO  = der mıiıttelalterlichen
Relıig1iosıtät, WI1Ie S1e 1m Spätmuittelalter vielerorts
verbreıtet WAdIl, urc glückliche Zufälle und ohl auch
Uurc dıe Abgeschiedenheıt der Frauenklöster en
sıch In Nıedersachsen elatıv viele Stickereıien. und
eben auch Perlstickereien‚ erhalten

Sträußchen AUS Draht muıt Perlen, Flıtter und Seide, UU S der
Marktkırche Hannover. eule Kestner-Museum Hannover.

11 Für alle erwähnten Stickereien sınd außer der Dıssertation VO  —
ock (s Anm 3 dıie NECUECETEN Publıkationen den

Kırchen und Klöstern und dıe Museumskataloge heranzuzıehen.
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